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diesen Brunnen an, und zwar von einer Segenskraf
aus der Familienglück soringen sollte. Die Segens¬
kraft des St. Einharts=Brunnens sollte eine Familie
nit Kindern beschenken können. Was dabei zu be¬
ichten war, wird uns genau geschildert. Erst mußte
die, die den gedachten Segen sich wünschte, einer
Messe beiwohnen , wie es scheint, dort oben in der
Ausen=Kapelle . Dann mußte sie ihr Verlangen aus¬
drücken in einem Gebetsverse. Dann mußte sie aus
dem Brunnen einen guten Trunk tun. Den Trunk
segnete sodann der Priester wieder in einem gereim¬
ien Berse. Dann opferte sie eine Gabe mit n
Worten : „Nehmet ben düsse Gave leive Heere; Sünte
Einhart helse my, dat et waar were.“ Endlich schloß
der Priester die Handlung mit einer Danksagung und
Segnung, die mit den Worten begann: „Deo gra¬
tias, Gott hebbe Dank, Sünte Einhart gebenedhe

n düssen Ganck .“

Von neuen Heimatbüchern
und =schriften .

. Die Freunde der heimischen Kulturgeschichte ma¬
hen wir darauf aufmerksam , daß die „Wery. . . .
leutschen Bauernstandes“ von Heinrich Gerdes
oeben in 3. Auflage neu (bei Teubner, Leipzig) er¬

chienen ist. Auf 125 engbedruckten Seiten findet man
hier gründliche Belehrung über so manche Fragen,
die einem bei der Beschäftigung mit unserer heimi¬

Ien Geschichte aufstoßen. Zuverlässig, wissenschaftlich,
doch volkstümlich , berichten die einzelnen Kapitel

iber das Wirtschaftsleben der Deutschen i. d. Urzeit
zum Ausgange der Völkerwanderung, über die

neue germanische Staatenbildung und die Entstehung
der Grundherrschaft, über deren Auflösung und die
Entstehung des eigentlichen Bauernstandes, über die
sozialen Unterschiede im Bauernstande, den bäuerl.
Wirtschaftsbetrieb im Mittelalter , die deutsche Kolo¬
nsation im slawischen Osten, das häusliche und ge¬
sellschaftliche Leben der Bauern, den Bauernkrieg
und seine Folgen, die Vernichtung des deutschen Bau¬
ernstandes im 30jährigen Kriege, sein Wiedererstar¬
ken im 18. Jahrhundert , die Bauernbefreiung und die
Lage im 19. Jahrhundert. Willkommen sind besonders
die beiden neuen Kapitel über den deutschen Bauern¬
stand in und nach dem Weltkriege . 22 Abbildungen
und ein Literaturverzeichnis bereichern dies Bändchen
(Nr. 320) der berühmten Sammsung „Aus Natur
und Geisteswelt“ nicht unwesentlich . (Preis 2 RM. )

Den Liebhabern heimischer Polkskunst zeigten wir
vor einiger Zeit das ausgezeichnete Werk Rudolf
Uebes über die „Westfälische Volkskunst “ an. Neben
diesem für alle Westfalen unersetzlich
Buch erschien vor kurzem ein gleiches über die „Rhei¬
nische Volkskunst “ das für unser Sauerland deshalb
von großer Bedeutung ist, weil besonders in dem kur¬
kösri'chen Teil starke Einflüsse vom Rheinland her
birksam wurden . Ja, nicht wenige Erscheinungen sind
lberhaupt nur vom „Lande des Herzogs“ aus zu ver¬
stehen. Der Name des bekannten Creselder Dr. M.
Lreutz bietet die Gewähr für die Güte des Tertes so¬
vohl wie die Auswahl des Bildmaterials . In den
kenntnisreichen Kapiteln über Dorfkirchen , Friedhöfe,
Wegekreuze , die Bauart, die Innenräume (Herde ,
Möbeln , Truhen ), den Hausrat, die Keramik, über
Volkstracht und Schmuck findet auch der Kenner noch
hanche Belehrung. Ebenso wertvoll wie der Text
“ Volksgeschichte Westdeutschlands im kleinen! —

die Sammlung der zumeist prachtvollen 172 Ab¬
Adungen. Der Preis (kartoniert 7.50 RM. ; Papp¬
band 8.50 RM. ; Ganzleinen 9.50 RM. ) sowie die
Ausstattung machen das schöne Buch auch für Ge¬
Denkzwecke sehr geeignet . (Delphin Vertag,
den.) Dr. W. Sch.

chib für Sippenforschung und alleverwand .
ten Gebiete (Herausg. v. Dr. E. Wentscher.
Verlag C. A. Starke, Görlitz .

Apothekenbesitzer, =gehtlsen u. =lehrlinge Preußene
J. 1798. — Sartorius, Militärpersonen i. d. Kirchen
büchern v. Oberscheden (Krs. Hann. =Münden) 1683
bis 1780. — Wentscher , Görlitzer . Bürgerrechtslisten
v. 1567/9. — v. Ketelhoht , Schwal buro-Rudolst.
Pfarrer bis 1800. — Schmidt , Märkische Scharf¬
richter u. Abdeckerfamilien . — Weiß, Ein dichterisches
Kirchenbuch zu Kirnbach i. Baden.

Aus dem Inhalt von Heft 6:
muel v. Marschall (mit 18 neu aufgefundenen Briefen
Friedr. d. Gr. ) — Bansa, Die evangel. Geistlichen i.
Erzstift Magdeburg 1562/1. — v. Boetticher, Die
Verleihung des Adels an das Geschlecht Fürstenau
1541. — Oelgarte, Die Bürgerrechtslisten von Kam¬
min i. Pommern 1662—1780. — Wentscher , Die
Nachkommen der Genialen. — Quellenschau .

Aus dem Inhalt von Heft 7: Amberger, Die
ältesten Siegel und das Wappen derer v. Schwerzen¬
bach. — Stange, 2 sippenkundl . Handschr. a. d.
Bücherei d. oberlaus . Ges. d. Wiss. zu Görlitz..
Adlung, Apothekenbesitzer , =gehilfen u. =lehrlinge
Preußens i. J. 1798. — Sebastian, Einwohnerver¬
zeichnis der Herrschaft Eppstein 1667. — Bansa . Die
ev. Geistlichen i. Erzstift Magdeburg. — v. March¬
thaler, Die Grafsch. Mömpelgard. — Oelgarte , Bur¬
gerrechtslisten v. Kammin 1662—1780. — Schmidt,
S. v. Marschall. Mit 18 neuaufgefundenen Briefen
Fr. d. Großen . „
Siegerland. Blätter d. Vereins f. Heimatkunde u.

Heimatschutz i. Siegerlande samt Nachbargebieten.
Aus dem Inhalt des 2. Heftes 1923: Schmidt ,

Arnold v. Siegen. — Kocher, Siegener Gaststätten
im Jahre 1563. — Ernst, Ein Empfehlungsbrief bei
dem Besuche der Landeshochschule zu Siegen 1596. —
Schmoeckel, Ueber Bastlösereime. — Die Siegerlän¬
der Jugendherbergen. — Dieckmann, Deutscher Hei¬
matschutz.
Die Heimat . Zeitschrift des Westf. Heimathundes.

10., Jahrg, Ho. v. Dr. 3. Kisse . Heimatverlag
Ar, dem Inhalt von Heft 8: Erkelenz, Der

Kunsttöpfer S. Hehl. — Michel. Die
lung des Rathauses Hörter. — Lappe. Was die
alten Flurnamen erzählen . — Stenger, Kaperur¬
kunde über Mengede. — Bügener, Chr. B. v. Galen.
— Heyderhoff , S. Fr. Benzenberg und
Haus 1810/6. — Mitteilungen der Gesch. Stelle des
westf. Heimatbundes.
Heimwacht. Zehntes Jahr der „Trutznachtigal . “

Zeitschrift des Sauerländer Heimatbundes für Hei¬
matpflege im Kurkölnischen Sauerland . (Verlag
Heimatverlag in Bigge=Ruhr. ). . gedus Graßt

Aus dem Inhalt von Heft 3: Predeek, Draht¬
kultut. — Rüther. Ums Daseinsrecht der Heimatbe¬
wegung. — v. Stockmayer , Wesen und Bedeutung
der Naturschutzparke. — Wiemers, Schnadezüge im
kurkölnischen Sauerlande.

Aus dem Inhalt von Heft I: Miorgrmanr.
Josef Pape und die Lit. Gesch. — Pape, Deutsche
Zwietracht und Aus „Josefine“. — Lorentz Degenhard ,
ein Kapitel aus sauerländ. Studenten= und Auswan¬
derertum . — Schauerte. Der Freistuhl v. Nordenau.

Aus dem Inhalt von Heft
schönen Tal der Veischede. — Evers und Hüttemann,
Geschichtliches über Förde. — Kayser, De hailige Jo¬
hannes op der Brügge. — Jugend und Heimat.
Rademacher , Vom Streben des Schützenbundes s. d.
Krs. Olpe. — Höninger, Bildhauer Franz Belke,
Poggel. — Degenhard, Kl. Geschichten a. d. Rüspe. —
Freitag , Jutem Födderklärspel.
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Famkliengeschichtsforschung .
Die westfälischen Grafengeschlechter .
Die Wocklumer Archive , eine Quelle für sauerlän¬

Leineweberei im oberen Ruhrtale (Riedersfeld).
Die Altenaer Kapelle.
Von neuen Heimatbüchern und =schriften .

Familiengeschichtsforschung .
Von Ernst Machholz .

Ein Geschlecht soll auf seinen Namen wie
ein Volk auf sein Alter und seine Tugend stolz
sein, das ist natürlich und recht.

(Jacob Grimm . Rede auf Schiller.)
Personengeschiche? Familiengeschichte? — Wo¬

zu? Was soll sie? Ja, die Geschichte eines gan¬
zen Volkes studieren und sie schreiben hat seinen
Wert, aber ich, ich bin ja nur ein geringes Glied im
Bolk, nur ein Nädchen im großen Staatsgetriebe ,
werde von den Ereignissen des Tages getrieben und
fortgerissen! Was bin ich, der winzige Mensch in
dem großen Zusammenhange des Daseins?! Ich ein
eben da, ich schaffe in den Tag, ich arbeite für
meine Familie und damit Basta!

Häusig wird mir dieser Gedankengang entgegen
gehalten , wenn ich auf meinen famkliengeschichtlichen
Studienfahrten nach erquickender Schürfarbeit in
freundlichen und gastlichen Pfarrhäusern oder in
Guts= und Gemeindearchiven, im „Schwarzen Bär
oder im „Goldenen Löwen“ des nächst gelegenen
Städtchens meinen Rucksack abgeworfen und am ge¬
mütlichen runden Tisch in vorgerückter Abendstunde
in ein Gespräch mit dem Ratsherrn oder ehrsamen
Handwerksmeister komme . Aber aufmerksam folgt mir
die Runde , wenn ich ihr erzähle, daß doch even jeder
Mensch in seiner Bedeutung oder in seiner Bedeu¬
tungslofigkeit ein Problem ist, ein Problem, das
zum Volkscharakter und Niveau eines ganzen Volkes
beiträgt, und schon aus diesem Grunde nach seiner
Abstammung und seinen Eigenschaften betrachtet wer¬
den müßte, daß jeder einzelne Mensch aber auch ein
Problem für den Familienkreis ist, in dem
die betreffende Persönlichkeit steht. Ja! „Persönlich¬
keit". Jeder von uns ist eine Persönlichkeit! Ich
denke dabei nicht an die Bedeutung dieses Wortes
in landläusigem Sinne, ich fasse hier den Menschen
als Persönlichkeit nach den Begriffen der Lehre
von der Vererbung auf. Nicht sind wir Ge¬
schöpse, die ohne Zusammenhang mit al¬

Oraanismen von ungefähr in die Welt

lelide Astäissis eich , Khiun m. 2
Ger1b 2-= r . eis e eüier ie Mlieunserer Vorfahren, wir sind die Träger der geistigen

und körperlichen Eigenschaften unserer Ahnen . In
uns liegt die Erbmasse unserer Erzeuger; sie sind
nicht tot, sondern leben in uns !

Meine Tischrunde wird aufmerksamer noch, sogar

von Urgroßvater und weiter herauf bis zur
wart vererbte oder zu Musik und Kunst, von Fami¬
lien wiederum , deren Mitglieder fast
bunderte lang unseßhaft worepi , nen Eogar ine haft
in jeder Generation einen verlorenen Sohn, eine un¬
geratene Tochter aufweisen , von Familien. in denen
in mehr oder minder regelmäßiger
gleiche Krankheitserscheinung, z. B.
ooer Lungenschwindsucht , aber auch nacweiehe sehrg¬
che Sehkraft oder Kurzfingrigkeit auftritt, Aehnlichkei¬
ten in Körperwuchs und Gesichtsschnitt , geistige Be
gabungen. Wer das alles durch eine Siammtafel, mit
begleitendem Text zum Ausdruck bringen kann, weiß
dann endlich, wer er selbst ist, was er seinen Bä¬
tern, nach denen er seinen Namen trägt, verdankt .

Da hält mir ein nachdenklicher Herr entgegen:
„Ich glaube nicht, daß alles das richtig ist, was Sie
hier sagen, denn von meinen Kindern weichen alle
unter einander ab, in ihrer äußeren Erscheinung so¬
wohl wie in ihrer Begahung . " in # . *

„Auch das kann ich Ihnen erklären!" Die Er¬
gebnisse unserer Untersuchungen beruhen nämlich teils
auf Stammtafel - . teils auf Ahnentasel¬
Forschungen . Beide Wege sind grundverschieden . Die
Stammtaselforschung he chiftist, sich nur mit

Nachkommenschaft eines Stammertern¬
paares , während die Ahnentaselforschung die
Vorfahren eines Menschen zum Gegenstande, der
Untersuchung macht. Daher sind auch Stammtasel
und Ahnentafeln grundsätzlich verschieden. Die
weil sie nur diejenigen Nachkommen uns uber¬
mittelt , die den Familiennamen vererven und in der
Kinderfolge niemals auf eine Gleichmäßig¬
keit der Gesamtkinderzahl usw. rechnen können.
Die letztere, weil sie von grundsätzlicher Gleichheit
für die Aufzeichnungen ist; denn jeder Mensch hat be¬
kanntlich einen Vater und eine Mutter, zwei Groß¬
päter und zwei Großm . e, viek Urgroßpäter und
vier Urgroßmütter usw. , so daß sich über jedem
Prüfling und seinen leiblichen Geschwistern das gleiche
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Muster mit zwei Feldern für die Eltern, vier Fel¬
dern für die Großeltern, acht Feldern für die Ur¬
großeltern usw. aufbaut .

Die einfachste Darstellung der Stammtasel
ist so:

„ Das Ehepaar Au.
ba die Kinder

C D E • C, D und E.
Die einfachste Darstellung der Ahnentafel

ist so:

Prüfling stehen Vater, Mutter, die bei¬
den Großelternpaare, die vier Urgroßelternpaare.

Sie erkennen sofort, daß der „Prüfling“ der Trä¬
ger der Erbmasse von 2 u. 4 u. 8 u. 16 usw. Vorfah¬
ren ist. In ihm rollt das stark verdünnte Blut einer

Persönlichkeit, die beim Fortschretten der
Forschung in die ältere Zeit hinauf entdeckt wird.
So ertlart es sich, wenn Geschwister einander unähn¬
lich sind. Der eine Bruder hat eben von dem einenVorfahren dies , der andere Bruder von dem anderen
Vorfahren das mitbekommen , ähnlich auch bei den
Schwestern.

So stehen wir da in der Schöpfung: wir sind dieharhlefkfaThr al L. . —— MT e. —

". und Mutte. , aller der Männer
und Weiber zu gleichen Teilen“, die in „Vater undMutter verdächtet waren“. Wir sind „die lebendigeMenschenbrücke von Vergangenheit und Zukunft“.

in jeder einzelnen Fami¬
liengeschichtsforschung eine tiefe Be¬ung. Richt nur dient sie dem Arzt in seiner
Wissenschaft , sie schafft Freude an Heimat und
Volk . Sie stellt die eigene Persönlichkeit in den Zu¬
sammenhang des Weltgeschehens und führt auf die
Höhe, der größten Probleme der Menschheitsgeschichte .Sie stärkt aber auch das Nationalbewußtsein, schafft

wird zum Kitt von
kaMensch zu Mensch. Dieann für * =

die Erbkunde

somn die Grundlage fur zweckbewußte Familienpolitik im Sinne der Er
haltung und Aufwärtsentwicklung.

Es ist also keine törichte und nutzlose Liebha¬perei, , wir nach unseren Vorfahren fragen . „Wer
sen. „orfahren ehrt, der ehrt sich selbst" und „Wer
im Gedächtnis seiner Lieben lebt, ist nicht tot, er istnur fern. Tot ist, wer vergessen wird.“ Sagten die
Griechen : „Erkenne dich selbst“, so sagen wir Deut¬
sche es auch!

Gehet hin zu dem Pastor, der die Trauungs¬urkunde von Vater und Großvater bewahrt , lasset

zuch

von ihm die Kirchenbücher vorlegen, schreibtaus und studiert in den vergilbten Blättern der
tenkammern in den prächtigen Schätzen derStaats=, Stadt= und Gerichts = oder Konsistorialar¬

gwe, in der Testamentsakten, in Eheverträgen, in
Kauf= und Tauschverträgen, in Grundbüchern, inBehen briefen n Dieserslma I.

trikeln , in Stipendienakten, in Prozessen , in Hoch¬
zeitsgedichten und Leichenpretigten. Ihr werdet Eure
Freude haben an dem, was Euch über die Vorsah¬
ren die alten Handschriften vermitteln; sie werden vor
Euch erscheinen in Euren Gesichtszügen , werktätig in
ihrem Beruf in der Tracht ihrer Zeit, im langen
Bauernrock , oder in Perücke , Zopf und Dreimaster,
in saltigem Kleid, vielleicht als reisiger Reiter und
wackerer Streiter in großer Heeresfolge mit Wehr
und Knebelspieß — vielleicht auch in fremd aussehen¬
dem Familiennamen , ganz anders als heute

setzt erst in unverderbter Echtheit seineBeveutung erkennen lassend! Vielleicht findet
noch irgendwo seinen Ramenszug und dabei
Handsiegel , das er, der schlichte , brave Bürgersmann ,
dem Brauche der Zeit folgend , führte, in dem er
Symbole für seine und seiner Nachkommen Lebens¬
führung verewigen wollte! —

Nur führenden Geistern des Volkes allein
Gebühret ein Denkmal von Erz und Stein,
Doch, jeglicher Brave mit Fug und RechtVerdienet ein Denkmal durch sein Geschlecht.

(Hermann Unbescheid.)

Die westfälischen Grafen¬
geschlechter .

Dr. Josef Hartmann .
Ueber die Zahl. das Alter und die Ausbreitung

der westfälischen Grafengeschlechter besteht in den
Kreisen der Liebhaber heimischer Geschichte meist eine
große Unklarheit.

Der alte Geburtsadel hatte sich in Sachsen
sehr zahlreich erhalten; er hatte sich den fränkischen
Eroberern zuerst unterworfen und so seine soziale
Stellung gerettet. Viele davon traten in könig¬
liche Dienste, wodurch ihr Wergeld um das Dreifache
erhöht wurde. Die Uebernahme eines Amtes war
auch das beste Mittel . den Grundbesitz zu vermehren.
Aus diesen drei Quellen erwuchs der hohe Adel.
Bis auf Heinrich I. hatte das Heer aus dem Auf¬
gebot der freien Bauern bestanden . Da seitdem aber
die Reiter die Hauptmasse des Heeres bildeten , ent¬
stand ein eigener Kriegerstand, der sich zum größtenTeil aus Unfreien bildete. Aus diesen entwickelte

genähert hatte.
Langsam trat nun in der Stellung der Re¬

Spitze je —— umuu . WGauaraf . trat. War dieser durch reichen Grund¬
besitz mächtig genug, so erreichte er die Erblichkeit
des Amtes; so trat nach und nach an Stelle des Be¬
amtenstaates der Lehnsstaat. Der König war nur
noch Oberlehnsherr, mit der Masse des Volkes stand
er nur noch durch Vermittlung dieser bevorzugten
Klasse in Verbindung. Auf diese Weise entwickelte
sich

ein neuer Stand, der Fürstenstand . Da¬trat an die Stelle des Amtsbezirkes das Terri¬
torium, welches selten mit einem Gau zusammenfiel.
Durch Immunitäten wurden zahlreiche Besitzungen
der Gerichtsbarkeit des Gaugrasen entzogen , wenn
dieser — meist durch Erbschaft oder durch Vogtei¬gewalt — sein Gebiet vergrößerte. Später bildete
sich durch den Erwerb der dem Könige noch verblie¬
benen Hoheitsrechte die Landeshoheit aus.

Das mächtigste Geschlecht in Westfalen waren
um das Jahr 1000 die Grafen von Werl,
deren Vorfahren Gaugrasen mit dem Sitz zu Hove¬
stadt an der Lippe gewesen waren . Bereits im 10.
Jahrhundert besaß dieses haus in mehreren Gauen
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Rechnung
und Gegenrechnung aufstellt und dessen

ätter bis in die 90er Jahre des vorvorigen Jahr¬
hunderts reichen. Immer wieder heißt es: so und so
viel Stück Linnen gebleicht, wobei das Stück 1 Gro¬
schen kostete, ein Paar wollene Mannesstrümpfe emp¬
fangen, so und so viel Bind Zwirn angenommen,
für mich Garn gesponnen. Es ist auch von den
Linnenwebern der Umgebung die Rede. Vom Juni
1797 bis August 1797 bezieht der Handelsmann Lo¬
renz Wienand in Assinabausen von ihm für
fast 38 Thaler, in den beiden folgenden Jahren für
fast 100 Thaler. Bemerkenswert ist auch die Aufstel¬
lung der Waren, die in einem Zeitraume von ein
wenig mehr als einem Jahre an den Kaufmann
Christian Brinkmann zu Elberfeld von ihm geschickt
werden. Die erste Sendung beträgt 25 Stück „wei¬
ßes und greises Leinen “, die im Juni 1803 abgesandt
wird, die zweite 35 Stück und ein Stück Umschlag, die
im Juli des gleichen Jahres abgeht und die dritte im
darauffolgenden September 32 Stück und 1 Um¬
schlag, was einen Wert von 272 Thaler darstellte.
Rechte Betriebsamkeit mag besonders im Winter im
Dorse geherrscht haben , wenn in den Spinnstuben
Rädchen an Rädchen schnurrte und in jeder Stube
das „Stell“ der Webstuhl, aufgeschlagen war und
der Haspel sich drehte. Es war ein buntes Bild,
wenn unter freiem Himmel an sonnigen Herbsttagen
auf den freien Plätzen vor dem Dorfe die Scharen
der Frauen mit den „Briäken“ saßen und den Flachs
brachen, oder wenn im Frühjahr und Sommer die
großen Bleicheplätze , wie der Wulseshof, mit lan¬
gen Leinenstücken bespannt waren , über die mit der
„Leppe“, der Wurfschaufel, das Wasser geworsenwurde.

Altenaer Kapelle .
Wann die Kirche von Altena gegründet worden,darüber schweigt die Geschichte; vermutlich wurde

sie schon bald nach der Erbauung des Schlosses ge¬
gründet. Wenn der Quellensammler Stangenfold

hauptet, daß Graf Engelbert III. sie erst im Jahre
1397 erbaut habe, so kann das nicht richtig sein; denn
einmal, es lebte Engelbert IIl. im Jahre 1397 nicht
mehr, und sodann fand sich in dem Testamente eines
Mannes. der noch Engelberts Erzieher gewesen war,
des Canonius von Northof, eine Bestimmung, wo¬
nach die Einkünfte seines Gutes in Dresel noch

Jahre hindurch nach seinem Tode für die Kirchevon Altena zur Beschaffung von Leuchtern und
für die Armen von Altena zur Beschaffung
von Lebensmitteln und Kleidern verwendet werden
sollten. Also mußte doch damals die Kirche von Al¬
tena schon bestehen. Ein Uebetrest von dieser alten
Tirche ragt in dem Turme der jetzigen lutherischen
Kirche noch in unsere gegenwärtige Zeit hinein. Graf
Engelbert III. trug auch für die bessere Dotierungder Kirche zu Altena Sorge. Er schenkte der Pfarr¬
stelle einige Güter von dem Reichshofe zu Brakel ,
den Kaiser Albrecht von Deutschland aus dem Hause
Habsburg=Oestreich dem Grafen Eberhard II. für treu
geleistete Dienste überlassen hatte. Aber Graf En¬
gechert , III. faßte nicht bloß die Kirche hier unten im

liche Gemüt. Dort fühlt das Gemüt sich freier und
leichter. Dort fühlt es sich emporgehoben über so
manches Beengende und Drückende im niederen all¬
täglichen Leben. Dort fühlt es sich dem Himmel näher
und, trägt es überhaupt einen ernsteren Zug in sich,
so richtet es unwillkürlich seinen Blick zu Gott hinauf,der über dieser reichen, mannigsaltigen Welt, die vor
unserem Auge sich ausbreitet, mit keiner Macht und

Weisheit und Güte waltet. Daher gründete unser
eutsches Volk in den Tagen der Vorzeit auf solchen

Höhen so gerne stille Andachtsstätten. Manche
hen wurden mit Kapellen geschmückt , die als Ziel¬
punkte dienten für Prozessionen, die von den nahe¬

Bittgängen oder auch mitunter als Zielpunkte von
Leichenzügen, indem nicht selten neben solchen Ka¬
pellen die Totenhöse lagen .

Solch eine Kapelle stand auch einst auf dem
Klusenberge , die sich zwischen Nette und Frei¬
heit, umflossen von Lenne und Nette, zu einer ziem¬
lich bedeutenden Höhe erhebt . Auf der Spitze dieses
Berges genießt man eine der reizendsten Aussichten
dieser ganzen Gegend . Da fällt der Blick nicht nur auf
die Berge und Bergesschluchten ringsumher, er fällt
auch in das Tal der Lenne hinab, auf den Silber¬

Fabrikwerke mit ihren hohen dampfenden Schornstei¬
nen. Dort oben war es, wo der genannte Graf En¬
gelbert III. eine Kapelle gründete. Er stiftete sie z
Ehren der Jungfrauen Margaretha und Bar¬
bara. Er wies ihr die Renten und Erbpächte von
drei Hösen zu, namlich vom Severins =Hofe
und Thans =Hofe zu Fresentrop und Af¬
feln im kölnischen Gauerlande und von dem Hose
zu Oventrov rm Amte Neuenrade . Diese
Einkünfte sollten zur Besoldung des Vikars dienen,
der in der Kapelle die kirchlichen Dienste verrichteten.
Wozu diente die Kapelle ? Daß jemals Tote dort be¬

ession aus dem —.
pelle. Ein Ueberrest davon hat sich bis in die 50er
Jahre des vergangenen Jahrhunderts erhalten, die
Sitte nämlich , daß alljährlich am Ostermontage eine
ziemlich zahlreiche Menge von Leuten aller Art,
Jung und Alt, am Klusenberge sich sammelte und
die Kinder sich an gefärbten Ostereiern, sowie an
allerlei Backwerk ergötzten, das dort ihnen dargereicht
wurde oder das sie selbst sich kauften.

Die Kapelle erhielt sich durch mehrere Jahrhun¬
derte hindurch und wurde, wie es scheint, je dann und
wann zum Gottesdienste auch da noch benutzt, als de
neue Lehre in Altena sich eingerichtet hatte. Später
jedoch, um das Jahr 1750, fand der westfälische
Geschichtsschreiber von Steinen die Kavelle verwüstet ,
und zur Zeit sind nur noch wenige Ueberreste davon
in der Erde zu finden.

Nicht weit von der Klusen =Kapelle oder deren
Ueberresten liegt ein stilles, friedliches Plätzchen. Aus
einem Felsen heraus entspringt dort ein Born von
frischem und klarem Wasser, was freilich in der Som¬
merzeit leicht versiegt . Hier war es, wo einst ein
Eremit seine einsame Klause hatte, woher denn
auch ohne Zweifel der ganze Berg den Namen des
Klusenberges erhalten hat. Hier war es, wo er, fern
von dem Geräusche der Welt da unten im Tale,
seinen

frommen Uebungen oblag. Er hieß St. Ein¬
sart und wird ein „Bekenner des Glaubens" ge¬

nannt. Gein Gedächtnis fällt auf den 25. März
Weiteres wissen wir nicht von ihm. Aber der Brun¬
nen, aus dem er trank, neben dem er wohnte und
den nach der Sage Gott ihm öffnete auf sein Gebei,
als er schon alt und schwach geworden und das
Gehen nach der Lenne unten im Tale zum Wasser¬
schöpfen ihm zu beschwerlich wurde, — dieser Brun¬
nen heißt noch immer der St. Einharts =Bru “,nen. Als der Einsiedler schon längst den Weg alles
Tleisches

gegangen war, knüpfte sich noch immer
Leinung von einer besonderen Skraft an
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